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77 e rfür Teuchern
Anzrigenßreis: Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 20, Reklame eile 30 Pf.
Anzeigenannahme in der Geſchäftsſtele dieſes Blattes, Zeitzerftraße 10

bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere und komplizerte Anzeigen
müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Srſcheint wöchentlich 3 mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

Amtliches Berßhür digungattare u

und Amgegend
v

Vierteljährlicher Bezugsvreis durch unſere Geſchäftsſtelle 1,60 Mt.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,75 Mk und durch den

Briefträger 1,74 Mk.

VBierteljährliche und monatliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unferen Boten und allen

Poſtauſtalten angenommen.

die Hkgot Teuchern
e e e e ee

zoſen und Deutſchenvernichter Clemenceau war aller
dings keine Silbe zu unſeren Gunſten zu erwarten,

56 Dienstag, den 13 M
Derrt rufenSDie An

Herr Präſident!

ai 1919. 58. Juhrgang.
en und dadurch fortwirkenden Reibungsſtoff gewalrwort Die deutſche Friedensdelegation hat die erſte Durch ſam Zu erzeugen, anſtatt den Völrerhaß im Ange

Se ſicht der überreichten Friedensdedingungen vollendet. Sie ſicht ſeiner unſäglich traurigen Folgen für immer zu
n t g. d hat erkennen müſſen, daß in entſcheidenden Punkten die begraben.Wenn wir die Antwort auf die Friedensbedingun vereinbarte Vaſis des Rechtofriedens verlaſſen iſt; ſie Weitere Proteſtkundgeb

gen der Entente ſo klar, knapp und beſtimmt abgeben war nicht darauf vorbereitet, daß die ausdrücklich dem O W eupc r r
wollten, wie deren Inhalt es verdient, ſo genügte dazu deutſchen Volke und der ganzen Menſchheit gegebene Zu Der weſtpreußiſche Provinzialausſchuß depeſchierte
der Raum einer Poſtkarte und die Zeit, welche nötig iſt, ſage auf dieſe Weiſe illuſoriſch gemacht wird. Der Ver d die Reichsregtkerung, daß ex unter dem Eindruck

um dieſe zu beſchreiben. Aber das iſt hier, wo es an e Die e ch hre er r en nene eich um das Wohl und Wehe von 70 Millionen Menſchen träglich ſind. Vieles iſt außerdem nach Anſicht unſerer J r it deutſchennet leider nicht bolicy und ſo m das Wo Sachverſtändigen unerfüllbar. Die deutſche Friedensdele- Zandes feſthalte und von der Reichsregierung eine Ab

welches den Friedensvertrag darſtellt, mit einem Akten gation wird den Nachweis im einzelnen erbringen und lehnung dieſes Gewaltfriedens erwarte.
ſtück widerlegt werden, das ſich wohl auch zu einem den alliterten und aſfogriterten Regierungen ihre Bemer- Zu dem Wewaltfrieden und zur Auslieferung Weſt
Druckband ausgeſtalten wird. Was von uns gefordert nnd a enrert grkanfend zugeben laſſen. Preußens an Polen haben vor allem mehrere Dan
wird, läßt ſich aber tatſächlich mit den eigenen Ausfüh e en een Hoheennng eez, J an ziger Körperſchaften Stellung genommen. Der Dan
rungen der Gegner zurückweiſen; nicht nur Wilſon, auch n e e n ges Brockdortfe Rantzan zuger Magiſtrat Hat beſchloſſen, eine Abordnung
Lloyd George kommt dabei in Betracht. Von dem Fran Eitte zweite Note lautet unter Führung des Oberbürgermeiſters Sahm nach

Berlin zu ſenden, die ſich ſofort mit der ReichsregierungDie deutſche Friedensdelegation beehrt ſich, zu der in Verbindung ſetzen ſoll.

t et echt gar r Frage des Völkerbundes Stellung zu nehmen, in Ein Ausſchu j ſtändigaber es fehlt doch nicht ganz an einfichtsvollen fran dem ſie anbel ein deutſches Programm überreicht, das wird ſich ch n denen e rigen
zöſiſchen Stimmen, die keinen Zweifel daran gelaſſen rer Meinung nach zum Problem des Völkerbundes h geben um den Standpunkt
Hhaben, daß mit einem ſolchen Vertrage nicht dem Welt a Provinz bei den verantwortlichen Stellen zu vertreten.
frieden gedient wird. weſentliche Anregungen enthält. Die deutſche Werden die Verhandlungen in Paris fortgeſetzt, ſoGegen die verlangten Gebietsabtretungen Deutſche SFriedensdelegation behält ſtch vor, ſich noch eingehend wird die Beteiligung von Vertretern Oſtpreu-kands Wendet ſt Wihh s hinlangklich ber tet Wort zum Entwurf der alliierten und aſſoziierten Regierungen ßens als eines der gain ſchwerſten bedrohten Teile
Jands wendet ſich Wilſons hin a t e zu. außern. Sie macht jedoch ſchon heute auf ben des Reiches unter allen Umſtänden gefordertvom Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker, das früher, in Widerſpruch auſmerkſam, der darin liegt. daß Deutſche J gemet St i rhert.
etwas anderer Form, ſchon Lloyd George ausgeſprochen Cand zwar das Statut des Völkerbundes als einen Be e r itzung der Hamb urger Bür
hatte. Und ſelbſt der franzöſiſche Präſident Poineare ſtandkeil des uns überreichten Wertragsentwurfes unter r )aſt und des Senats erhob der Präſident der
Hat am 18. Januar 1919 in Paris wörtlich geſagt, zeichnen ſoll, ſich aber nicht unter den Staaten befindet ürgerſchaft Widerſpruch gegen die vernichtenden
die Zeiten ſind vorbei, in denen Völker wie alte die zum Eintrikt in den Völkerbund eingeladen ſind. feindlichen Beſtimmungen und rief das Gewiſſen
Möbelſtücke verhandelt wurden. Die Begrenzung der Die deutſche Delegation ſtellt die Anfrage ob und ge der Völker um einen Frieden der Verſtändigung
deutſchen Verteidigungsmacht auf 100 000 Mann zu Febenenfatls unter welchen Umſtänden elne ſolche r und der Gerechtigkeit an. Der Präſident des Senats,
Lande und 15000 zur See iſt ein Hohn auf das ladung beabſichtigt iſt. Genehmigen Sie, et Präſ Bürgermeiſter Dr. Melle, brandmarkte das Vorgehen
Völkerrecht und die innere Autorität des Deutſchen dent, den Ausdruck meiner ausgezeichnetſten
Reiches.
Napoleon hinaus, der 1807 dem auf 4 Millionen Seelen

gchachtung. der feindlichen Alliierten mit ſcharfen Worten. Das
Das geht noch über die Willkkür des erſten r Cdörſſe Ranhan Haus unterbrach zum Zeichen der Zuſtimmung die

verkleinerten Königreich Preußen das Halten von 10 000 iſt der ſeinerzeit in der deutſchen Pre
Soll
Im

daten ohne Beſchränkung der Aushebung geſtattete. Entwurf eines Völkerbundverkrages.
Serhälinis dazu n ten wir etwa 650 600 Sol Eine Antwort auf die deutſchen

abſehbarer Kriegsentſchädigungen widerſpricht aber erſt ſogar auf eine glatte Ablehn u

Das in der zweiten Note erwähnte ProgrammProgramm Sitzung. Aus Furcht vor Ausſchreitungen hatten dieſſe veröffentlichte Engländer in Hamburg am Liegeplat der engliſchen
Kriegsſchiffe am Donnerstag, an dem die Friedens

Noten iſt, einem bedingungen bekannt wurden, ihre Sicherheitsvorkeh
Telegramme aus Verſailles zufolge noch nicht einge dungen weſentlich vermehrt, z. B. ſchon am frühennis e en Seer trsfſfen. Man erwartet nicht, daß der Ton dieſer Ant Morgen Maſchinengewehre aufgeſtellt.

kakiſten, Bolſchewiſten und Polen. Die Forderung un wort ſehr entgegenkommend ſein wird, ja, man iſt In der bre miſchen Nationalverſ, mmlung hieltn g gefaßt. Die ihr Präſident Richard Dunkel eine M ſprache, dierecht dem Gedanken eines Verſöhnungsfriedens. Wie Päriſer Preſſe verfolgt deutlich die gemeinſame Tak tehend angehört wurde. Dariderhslt haben die Gegner proklamiert, das deutſche kit, die eingelnen Teile des Vertrages zu beſprechen. ehe e der cyt e Cwporung T
Volk ſolle nicht für den Krieg mit ſeiner letzten Habe Man bezweckt damit, zu beweiſen, daß dieſe durchaus

zmilde und im Sinne des Rechtes ab gefaßt ſeien. Die von Wut und Haß diktierten Bedingungen geleſen hat.

h r Nur als ein eini kö ir j iWort nicht. ſozialiſtiſche Preſſe iſt hiervon natürlich ausgeſchloſ den zeigen, rn e eDie deutſche Friedenskommiſſton wird auf dieſe ſen. Die Reichsminiſter Landsberg und Giesberts rei Sklaven machen läßt.
und die anderen Punkte des Vertrages, vor allem auf ſen am Montag mit einem Teil der Delegation von
die unwürdige Zurückhaltung der deutſchen Kriegsge Verſailles ab.
fangenen, ausführlich antworten und wir werden fehen,

Die ſüd deutſche Preſſe weiſt die Friedensbe
dingungen einmütig und entrüſtet zurück. Die Blätter

fangen S e Eine Erklärung der Regierung ſchreiben: Jetzt heißt es, nur nicht uneinig und nichtwie c weitere Gang der ird re e en a e ein dieſer übertriebenen Form um deswillen erhoben autzerſtande ſind, auch nur einen Teil der zahlloſen müſſen, was uns auferlegt werden ſoll, weil wir ſonſt
wurden, um uns zu größeren Konzeſſionen zu zwin Kundgebungen zu beantworten, die den entſchiedenſten verhungern würden. Vorläufig ſtehen uns ſo ge
gen als wer urrpenngtieh bewtligen wollten fo darf Proteſt gegen die uns zugemuteten Bergewaltigungen r ge Zu führen von außerhalb in Ausſicht, daß
nicht außer Acht gelaffen werden, daß die Haupttrieb enthalten. Keine wird ungehört r un eben ger uns nicht weſentlich helfen, ihr Aus
ſeder für den Inhalt des Vertrages der Haß und die regierung ſind ſie eine willkommene Stärkung iben aber auch nicht weſentlich ſchädigen kann. Wir
Sucht Frankreichs geweſen iſt, durch die polttiſche, finan für ihre mit allen Kräften geförderten Bemühungen, müſſen es doch einmal erſt abwarten, was die Feinde
Zelle und wirtſchaftliche Lahmlegung Deutſchlands die vom Gewaltfrieden zum Verhandlungsfrieden zu ge wagen und was ſie durchzuführen vermögen, wennVorherrſchaft auf dem eurbpaiſchen Feſtland zu ge gen ung in i en gen. Denn Zum Selbſtmord iſt immereng daß Das vergkogerte Polen n eine Funkſpruch an Wilkſort. noch Zeit.“ So und ähnlich klingt es durch den ganzen
1 er. D r i r T ler t tfranzöſiſche Provinz ſein
Die neuen ke
ſkawen v
Enten

r

dem ei
brauch
Mann vor

ganzeganz

wir mil
werden.

nd Süd vdarſtellen. Daß dieſe
en, Slowaken

len Gewagegene

den 109 000 deutſchen Soldaten
ſein würden, iſt leicht auszu

önnten zuſammen das Fünffache Wir anerläeren
wiſf ſidenten d

an

ch und ſeine Ge gsgen
t Werk, dem Friedensverkrage, nicht, ſonſt
e nicht uns die kleine Armee von 100 000

uſchreiben. Und wenn wir eine halbe oder
i können wir nichts

der wir können einem künftigen Gegner
nbuhler Frankreichs oder Englands als Bun r

e ſehr, ſehr wertvoll ſein, und davum ſollen Recht fü r
abgeſchlachtet und wirtſchaftlich geknebelt ſtellen und die ſofortiße rei

Weg durch die Paragraphen dieſes Frie e
s iſt mit Fußangeln beſtreut, die uns auf blos

S SS S S
S

Sd O
J

2 o t e J S Sd c

inzialſynode wurde vor Eintritt in die Tagesordnung

WBe
Entwurfes unausbleib

Kriegs gefangenen und Aufhebu

d ſteht ein Blnder Und Auf der außerordentlichen Brandenburgiſchen Pro ſüddeutſchen Blätterwäld.

e Art die Sozialiſten aller Länder!tfrieden erhobenforuck et Der Vorſtand der Sozial demokratiſchen Parteiſpruch an Wilſon zu richten, Fialdemokratiſchen ParteiDeutſchlands erläßt einen Aufruf, in dem es u. g. heißt:
„Wird die ſozialiſti ſche Jnter nationale ihre

Stimme gegen einen Gewaltfrieden ſo laut erheben, daß
in den ſiegreichen Ländern die Machthaber von heute auf
fie hören müſſen Wir erwarten es! Aber es iſt die
höchſte Zeit! Das deutſche Volk ſoll zugrunde gerichtet
werden. Aber es handelt ſich ſchließlich um mehr, um
das Schickſal Europa s! Nach Abſchluß dieſer entfetz
lichen Welttragödie werden in allen Ländern die Maſſen
unerhörte Leiden auszuſtehen haben. Wird da ein Volk

ander gleiches gänzlich zugrunde gerichtet, ſo trifft das auch alle anderen
cand e Völker, ſchwer. Deshalb, Proletarier aller Länder, ver

Heutſchlan e einigt Eure Kraft, um einen Gewaltfrieden zu verhine e dern, der Europa nicht zur Ruhe kommen laſſen würde und
ung der Hunger- die ſozialiſtiſche Bewegung in allen Ländern auf das

ſchwerſte ſchädigen- würde.

Grenz gebiete
vohner und ſtatt

Tritt Gefahr bringen. Es ſind ſo viele, Tiefe Bewegung rief auf der Synode die Mit Von der Wirkung dieſes Aufrufs iſt leider wenig
daß auch die größte Vorſicht und Redlichkeit auf unſerer teilung Dr. Spieckers hervor Wilſon habe einem zu hoffen.
Seite die boſen Abſichten gehäſſiger Nachbarn nicht holländiſchen Miſſionar geſagt: „Sie finden die Be Ein däniſcher Proteſt.
e ten d e dieſe uns von neuem zu dingungen ver fu land 2Nun, die Deut Der däniſche Geſandte in Paris erklärte ſich über
ſchaden entſchloſſen ſind. Wm. agen ſie nicht: nein? e v die Alliierten das Gebiet, r e deſſen

8 I war Healfen!“ Volksabſtimmungen ſtattfinden ſollen, erheblich weiterDa Perſailler Entwurſs. Se war e nach Süden cher als die n in
t Note an Clemeneceau. Der Magiſtrat von Berlin

Jn i Sitzungen der geſamten deutſchen Frie mit den deutſchen Städten und im N
densdelegativn in Verſailles unter dem Vorſitz des tätigen Bevölrerung von Millionen
Reichsminiſters Grafen BrockdorffRantzau, äußerte ſich bekundet Hat, wie ſehr ſie den Wunſch
eine große Anzahl Redner zu den einzelnen Abſchnitten arbeit mit den anderen Natio

ferenz,
richtet:

und des Friedens zu fördern, der

inU ver

8 tung bringen werden, wie ſehr esHerrn Clemen eegau, folgende Noten ge Klugheit und der Menſchlichteit ver

der Friedenskonferen zvorgeſchlagen habe. Tatſächlich
Hand in Hand ſei von den Dänen bei den öffigiellen Beſprechungen

amen einer werk keine Gebietsangliederung der dritten Zone zwiſchen
die oft genug SchleiDannewertHuſum gefordert worden. Hier wird

hegt, in Gemein- alſo im Friedensentwurf einem Staate noch mehr zu
ltur geſprochen, als er verlangte. Von der däniſchen Re

gierungspreſſe wird die Beſtimmung über die Abſtim
mung in Schleswig, daß auch in der ſogenannten dritten
Zone, alſo in rein deutſchem Gebiet, gemeindeweife
eine Abſtimmung abgehalten werden ſolle, als unver

eugend zur Gel- einbar bezeichnet mit dem klar eingenommenen Stand
die Gebote der punkt des däniſchen Reichstags, der däniſchen Regie

letzen würde, im rung und des nordſchleswigſchen Wählervereins. Der
Herzen Europas ein dahinſiechendes Land zu ſchaf Beſchluß der Friedenskonferenz Tei eine direkte KFäl



ſchung des Selbſtbeſtimmungsrechtes der Völker und
ein Bruch der Wilſonſchen Jdee. Sollte die Abſtimmung dieſes Gebiet unter Dänemark bringen, würde

dies für Dänemark einen Bevölkerungszuwachs von
en 400000 Menſchen bedeuten, wovon in

irklichkeit nur 120 000 Dänen wären. Dies
wäre ein nationales Unglück für Dänemark, das um
jeden Preis vermieden werden muß.

Erregung in China.
China hat ſeine Delegierten in Paris beauftragt

einen Frieden, der Japan die deutſchen Rechte an
Schantung zugeſteht, nicht zu unterzeichnen.

Jn Peking fanden wegen der Behandlung der
Schantungfrage auf der Friedenskonferenz erbitterte
Kundgebungen ſtatt, in deren weiterem Verlauf es zu
erheblichen Unruhen kam.

Schadenfreude in Frankreich.
Aus dem lauten Konzert der Pariſer Preſſeſtim

men tkönt unverhüllte Bosheit und billiger Spott
r über den Eindruck, den die Veröffentlichung

Bedingungen in Deutſchland gemacht hat. Die
ſamte Preſſe mit Ausnahme der ſozialdemokratie fährt fort, die Bedingungen als außergewöhnlich

milde hinzuſtellen. Die nationaliſtiſchen Blätter ver
langen, daß die Alliierten jetzt daran denken, gewiſſe

ßnahmen zu treffen, um Deutſchland zur Unter
rift zu zwin gen. Der „Jntranſigeant“ ſpricht die

güch in anderen Blättern enthaltene Befürchtung aus,
daß die Franzoſen allein die Okkupationsarmee zu ſtel
len haben würden, da die Amerikaner die Abſicht hät
ten, ihre Truppen ſämtlich alsbald in die Heimat zu
rückzunehmen.

Beratung der deutſchen Gegenvorſchläge.

Das Reichsminiſterium
ilt täglich unter dem Vorſitz des Reichspräſidenten
bert Beratungen über dje Gegenvorſchläge der deut

Delegation an die Entente ab. Dieſe Gegenvor-
läge werden gemeinſam in Berlin und in Verſailles

ausgearbeitet; r der Delegation und der Reichs
wgierung findet unausgeſetzter funkentelegraphi
5 r en ttanks her Art und Jnhalt der

9orſchläge ſta
Fraktionen der Nattonalverſammlung traten

am Sonnabend zu Sitzungen zuſammen, in denen ſie
e erneut mit den Friedenefragen e e Wie

annt wird, füllte die Stellungnahme der Parteken
u dem Programm der Plenarſitzung der Nationalvernen am Montag den Hauptterl der Beratungen

241

e Die Alliiertenhaben laut Pariſer „Journal“ für die Prüfung der
deutſchen Gegenvorſchläge folgendes Verfahren an

enommen. Die deutſchen Vorſchläge werden zuſtän
digen Ausſchüſſen überwieſen. Dieſe werden ihre
e n formulieren und an den Rat der
Vier ſenden, der darüber entſcheidet inwieweit den
Schlußfolgerungen ſtattgegeben werden ſoll. Auf keinen
Fall könne die Erörterung verlängert werden, und
die Deutſchen würden die letzten Beſchlüſſe der Sieger
ſchnell anzunehmen haben.

Nach einer Havas Meldung wird die Prüfung der
deutſchen Gegenvorſchläge mindeſtens acht Tage er
fordern. Hierauf werden die Alliierten den Deutſchen
die Modifikationen bekanntgeben, welche, wenn ſolches
geſchieht, am urſprünglichen Vertragsentwurf ange
bracht werden. Hierauf werde den Deutſchen eine ziem
lich kurze Friſt, vorausſichtlich vier bis fünf Tage,

e um ihre en d gültige Zuſtimmung zum
eſamtfriedensvertrag zu geben. Man müſſe alſo da

mit rechnen, daß 25 bis 30 Tage bis zur Unterzeich
nung des Friedens vergehen werden.

Der Pariſer Korreſpondent der „Neuen Züricher
Zeitung“ drahtet, gegen Ende des Monats würden
die Deutſchen ſich über die Annahme des definitiven
Vertrages in Form eines Ultimätums (2) zu ent
ſcheiden haben.

„Journal des Debats“ berichtet, daß der große
Kammerausſchuß beſchloſſen habe, einen Sonderaus
ſchuß für die Prüfung des Friedensvertrages, wie von
einigen Seiten beantragt war, nicht zu bilden. Der
Ausſchuß für Aeußeres, welchem Delegierte der zwölf

oßen die Praſang Lere beigegeben werden ſol
ird die Prüfung vornehmen Das Plenum der
r wird am 13. Mai dieſe Frage, ſowie den

Vorſchlag des Deputierten D'Amour auf Bildung eines
yroßen Friedensausſchuſſes erörtern.

Ein zweiter polniſcher Ausgang zum Meer.
Wie die „Tägl. e ſee erfährt, ſtand die

Reichsregierung bei der Durchſicht der Friedensbedin
ungen hier zunächſt auf dem Standpunkte, daß die

tretung des nördlichen Teiles von Oſtpreußen an
die Entente ſo aufzufaſſen wäre, als ob dieſes Gebiet
von der Entente für den künftigen litauiſchen Staat
beanſprucht werde. Dieſe Auffaſſung beſtätigt ſich
nicht. Nach neueſten Berichten aus Kowno iſt die vor
einiger Zeit von der Preſſe veröffentlichte Nachricht,
daß das geſamte litauiſche Gebiet mit Kowno
an Polen fallen ſoll, zutreffend. Ein ſouveräner
litauiſcher Staat ſoll in dem n der Entente
überhaupt nicht vorgeſehen ſein. Es liegt nahe, daran
zu glauben, daß bei der gegenwärtigen Lage auch
das Gebiet nördlich der Memel an Polen fallen ſoll
und daß hier Polen unter engliſcher Seekontrolle einen
weiteren Ausgang zum Meer erhält. Auch daraus
geht ſchon herovor, daß die geforderte Abtretung des
Gebiets nördlich der Memel eine brutale Annexion dar
ſtellt, die mit Nationalitätenfragen und Selbſtbeſtim
mungsrecht nicht das Geringſte zu tun hat.

Anruhen und Streiks.
Jn Graudenz kam es zu ſchweren Zuſammen

ſtößen zwiſchen den r einigen Tagen in Graudenz
befindlichen vſtpreußiſchen Grenzſchutzktruppen und Ma
troſen, wobei die Matroſen durch Werfen von Hand
grangten einen Offizier und einen Grenadier töteten.
Elf Perſonen wurden ſchwer verletzt.

Nach einer ſpäteren Meldung wurden bei den
Kämpfen zwei Offiziere, neun Mann getötet, vier
zig verwundet.

Jm Verlauf ernſter Lebensmittelunruhen in
Eiſenach wurden Bezirksdirektor Hausmann, Ober
bürgermeiſter Schmieder und Kaufmann Sievers von
demonſtrierenden Arbeitern feſtgenommen, mißhandelt
und gezwungen, rote Fahnen zu tragen und nach dem

Farlsplatz zu marſchieret. Die Demonſtranten dran
in das Juſtizgebäude, befreiten Gefangene, waren Aktenſtöße heraus und verbrannten ſie in zwei

großen Haufen.
Jn Stendal ſtürmte eine zahlreiche Menſchen

menge das Erſatzmagazin, wobei es zu Kämpfen zwi
ſchen den Plünderern und den Regierungstruppen kam.
Ein Mann und eine Frau wurden getötet und neun
Perſonen ſchwer verwundet. Später wurden in meh
reren Geſchäftshäuſern Schaufenſter zerſchlagen und die
Läden ausgeraubt. Der Belagerungszuſtand iſt über
Stendal verhängt worden.

Dem Reichskohlenmonvpol ſoll zu Steuerzweden ein Reichs Getreidemonopol folgen. So wird
behauptet. Bei dem enormen Geldbedarf, den wir
haben, kommen wir um eine ganze Reihe von Mono
polen nicht herum, und ſo kann uns auch der Plan
der Verſtaatlichung des Getreidehandels keinen Schrecken
mehr einflößen, zumal wir ja ſeit 1915 bereits Reichs

brot haben. Natürlich bleiben die Einzelheiten des Ge
dankens genau zu prüfen, denn die heutigen Geldan
prüche werfen jede Rentabilitätsberechnung leicht über
n Haufen, und wir haben geſehen, daß die Reichs

regierung ſich ſolchen Anſprüchen gegenüber noch
nicht einmal ſo ſtark zeigt, wie mancher Privatunter
nehmer. Der Reichskaſſe ſind die Millionen Verdienſte
zu gönnen, die heute an der Produktenbörſe gemacht
werden, nur darf es ſchließlich nicht der Brotverbraucher
ſein, der die Koſten des Experimentes trägt, indem
er die Ausnahmspreiſe der Kriegsfahre auch im Frieden
unentwegt weiter zahlt. Was wir mit den Kohlen
preiſen bisher erlebt haben, iſt nicht gerade tröſtlich.

Hochverrat. Jn Wiſſek wurde der polniſche
Probſt verhaftet wegen der Aufforderung an die nzänn
liche Bevölkerung, ſich in Schneidemühl für die Hal
ler Armee einſchreiben zu laſſen.

Als Kolonialſachverſtändigen wurden von derReichsregierun der Hamburger Senator Strandes und
der ehemalige Gouverneur von Deutſch NeuGuinea Ha
ber nach Verſailles berufen, wo bekanntlich bereits als
Vertreter des Kolonial miniſteriums Geheimrat Ruppel
weilt. Der Reichskolonialminiſter ſelbſt wird, ſobald
der Zeitpunkt dafür gekommen iſt, mit einigen Be
amten und Sachverſtändigen nach Verſailles fahren.

ur Zeit hält er es fedoch für tunlicher, in Berlin in
emeinſchäft mit der Regierung zu arbeiten.

Wie ein Donnerſchlag hat die Kunde von den
Gebietsabtretungen auch unter den Arbeitern der be
treffenden Gebiete gewirkt. Jn Oberſchleſien war viel
Unruhe, aber ſolche Zukunftsausſichten hat doch niemand
für möglich gehalten. Und es iſt bekannt, wie die
Entente und ihre Freunde die Arbeiter behandeln.
Gegenüber Frankreich, Belgien und nun gar Polen
leben die deutſchen Arbeiter wie im Himmel, ſowohl
was die materielle Lage, als was die politiſchen Rechte
betrifft. Die vzialiſttſchen Auslandsarbeiter erheben
wohl ihre Sti e, aber die durchſchlagende Kraft fehlt.
Und ſo werden wir uns auch auf dieſen Beiſtand nicht
verlaſſen können, nur auf uns ſelbſt.

Politiſche Nachrichten.
o Berlin. Der Aelteſtenausſchuß der preußiſchen Lan

desverſammlung beſchloß, die nächſte Vollſitzung am kom
nrenden Dienstag abzuhalten. Zu der Friedensfrage werden
die Parteien einzeln Erklärungen abgeben.

Berlin. Das Kriegsminiſterium wird mit Rückſicht
auf die Lage der zahlreichen Stellenloſen und Kriegsbe
r die weiblichen Hilfskräfte in Kriegsminiſterium
urch männliches Perſonal erſetzen. Den weiblichen Hilfs

kräften wurde daher, ſoweit ſie nicht alleinſtehend ſind,
gekündigt.

Stettin. Bei der Kreistagswahl in Randowe
Greifenhagen wurden 14 Sozialdemokraten, 2 Demokra
S 23 Deutſchnationale und Deutſche Volksparteiler

Der Konſlikt Wilſon-Orlando dauert fort. Or
lando und Sonnino waren nach Paris zurückgekom
men unter dem Eindruck, daß die Frage von Fiume
durch ein Kompromiß geregelt werden, das Italien
den Beſitz Fiumes nach einer Friſt ſichere, während
deren die Stadt von der Geſellſchaft der Nationen ver
waltet werde. Wilſon hat dieſen Kompromiß nicht
angenommen. Die Adriafrage iſt noch immer in der

e. Die Präliminarfriedensbedingungen mit
Deſterreich, Ungarn, der Türkei und Bulgarien werden
in geſonderten Verträgen enthalten ſein. Die Beſprechungen mit den öſterreichtſchen Delegierten wer

den Mikte Mai beginnen. Die öſterreichiſchen und
ungariſchen Delegierten werden getrennt untergebracht,
ſo daß ſie keinerlei Verkehr miteinander haben können.

o 8
Belgrad. Die Belgrader Regierung hat in Waf

fenſtillſtandsverhandlungen mit Deutſch Oeſterreich einge
willigt und Delegierte nach Klagenfurt entſandt.

London Jm engliſchen Unterhauſe teilte Herms
ford mit, daß das Auswärtige Amt den Beſcheid erhalten
an e die revolutionäre Regierung in Budapeſt ge
röt ſei.

Die neuen Reichsſtenern.

Die Steuervorlagen, die in den nächſten Tagen der
Nationalverſammlung zugehen werden, haben zum Gegenſtande
die vom Reichsfinanzminiſter Schiffer bereits im Dezember
v. J. angekündigen Steuern und Abgaben. Zunächſt an
indirekten Steuern: Erhöhung und Umgeſtaltung der Tabak
ſteuer mittels Einführung einer Banderole für alle Tabak
erzeugniſſe, Erhöhung der Zuckerſteuer, der Zündwarenſteuer,
des Spielkartenſtempels, Vereinheitlichung der Grundwechſel
abgabe, Einführung einer Vergnügungsſteuer, deren Erträge
zu gleichen Teilen dem Reich und den Bundesßaaten nebſt
Kommungn zufallen ſollen, endlich Ausbau der Umſatzſteuer.
Dazu kommen auf dem Gebiete der Beſitzſteuern eine außer
ordentliche Kriegsabgabe für das Jahr 1919, die für die
Abgabe vom Mehreinkommen die gleichen Sätze wie die
Kriegsabgabe von 1918 vorſieht und den Höchſtſatz der Ab
gabe vom Mehrgewinn der Geſellſchaften auf 80 v. H.
(gegen 60 v. H.) erhöht, ſodann die Abgabe von dem den
Betrag von 5000 Mk. überſteigenden, in der Zeit zwiſchen
dem 81. Dezember 1913 und 31. Dezember 1918 eingetre
tenen Vermögenszuwachs mit Steuerſätzen von 10 v. H.
bis 100 v. H. eudlich eine erweiterte Erbſchaftsſteuer, die
mittels Abſtufung der Abgaben vom Erbanfall, den Verwandt
ſchaftsgrat, die Höhe des Anfalles und den bereits vorhan
denen Vermögensſtand berückſichtigt. Die unter der Voraus
ſetzung baldiger Jngangſetzung des Wirtſchaftslebens veran
ſchlagte. Erträge aus dieſen Steuern reichen zur Deckung
des Geſamtbedarfs bei weitem nicht aus. Dazu werden
weitere Steuern und Abgaben erforderlich, über die, wie

Reichsfinanzminiſter Dernkurg in ſeiner Rede in der Beri
ner Handelskammer mittgeteilt hat, gegenwärtig die Erwä
gungen noch ſchweben.

Die Lohnfragen im mitteldentſchen Brannkohlenreviere.
Halle, 10. Mai. Zur Verhütung von Streiks der

Bergarbeiter im mitteldeutſchen Braunkohlenrevier fanden
vor dem Schlichtungsausſchuß Verhandlungen ſtatt, wobei
die Werke nochwieſen, daß mehrere jetzt ſchon mit einem Ver
luſt von monatlich 300 0.00 Mark arbeiten. Den Arbeitern
wurden neue Lohnzulagen proviſoriſch bewilligt, doch wurde
unter Zuſtimmung beider Parteien eine Kommiſſion eingeſetzt
zur Prüfung der wirtſchaftlichen Lage der Werke. Falls
die Prüfung ergibt, daß die Werke ohne Preiserhöhung
die Lohnzulagen nicht tragen können, ſollen die Arbeiter
auf die Lohnzulage, welche ihnen jetzt proviſoriſch bewilligt
wird, wieder verzichten.

Clemenceaus Antworten.
Die Alliierten erwarten „praktiſche Auregungen,“

Berſailles, 11. Mai. Die Note der deutſchen Friedens
delegierten über die allgemeine Beurteilung des Friedens
entwurfes wurde durch Clemenegu am 10. Mai in ſolgender
Note beantwortet. Herr Vorſitzender Die Vertreter der
alliierten und aſſoziierten Mächte haben von der Note Kennt
nis genommen, welche die Bemerkungen der deutſchen Bevoll
mächtigten zum Texte der Friedensbedingungen enthalten.
Jn Beantwortung dieſer Mitteilung möchten ſie die deut
ſchen Delegierten daran erinnern, daß ſie ſich bei der Feſt
ſetzung der Vertragsbeſtimmungen ſtändig haben von den
Grundſätzen leiten laſſen, noch denen der Waffenſtillſtand
und die Friedensverhandlungen vorgeſchlagen worden ſind. Die
Vertreter der alliierten und aſſoziterten Mächte können kei
nerlei Erbrterungen ihres Rechtes zulaſſen die grund
ſätzlichen Beding ugen des Friedens wie ſie ſie feſtgeſetzt haben
aufrecht zu erhalten, ſie können nur Anregungen praktiſcher
Art in Erwägung ziehen, die die deutſchen Bevollmächtigten
ihnen etwa zu unterbreiten haben, Senehmigen Sie uſw.

Dieſe Antwort enthält, obwohl ſie formell jede grund
ſätzliche Erörterung des Friedensvertrages abzulehnen ſcheint,
tatſächlich eine erneute Feſtlegung auf die Vereinbarung
vom 5. Oktober and 5. November vorigen Jahres. Außerdem
legt ſie praktiſche Vorſchläge zu Verhandlungen über die
einzelnen Kapitel des Friedensvertrages nahe. Daß ſolche
Verhandlungen beabfichtigt ſind, ergibt ſich auch aus der
Tatſache, daß die Gegner am 10. Mai eine größere Anzahl
von Druckexemplaren unſerer Vorſchläge zum Völkerbund
und zum Arbeiterrecht erbeten haben.

Auf die Note über den Völkerbund hat Clemenceaut ge
antwortet: Herr Vorſitzender! Jch habe die Ehre, Jhnen den
Empfang des deutſchen Entwurfes eines Völkerbundes zu be
ſtätigen. Der Entwurf wird der zuſtändigen Kommiſſion,
die durch die alliierten und aſſoziierten Mächte gebildet iſt,
übermittelt werden. Die deutſchen Delegierten werden durch
eine neue Prüfung der Völkerbundſatzungen feſtſtellen kön
nen, daß die Frage der Zulaſſung neuer Mitglieder in dieſen
Bund nicht überſehen, ſondern ansdrücklich im 2. Abſatz des
erſten Artikels vorgeſehen iſt. Genehmigen Sie uſw.

gez. Clemenceau.

Leipzig von Regierungstruppen beſetzt.
Leipzig, 11. Mai. Am Sonntag morgen ſind nach kon

zentriſchem Bahnantransport Regierungstruppen unter Gene
ral Maercker von vier Seiten her in Leipzig eingsrückt und
haben die Stadt ohne Kampf beſetzt. Die Stadt iſt ruhig.
Zwiſchenfälle ſind nicht vorgekommen. Das Standrecht wurde
verhängt.

Brovinz und Nachbarfſtaaken.
Teüchern, den 11. Mai.

Gr zeugerhöchſtpreis für Frühkartoffeln. Die
Provinzialkartoffelſtelle in Magdeburg ſchreibt: Mit Geneh
migung der Reichskartoffelſtelle iſt für den Bezirk der Pro
vinz Sachſen der Erzeugerhöchſtpreis für Frühkartoffeln vom
1. Juli 1919 ab bis auf weiteres auf 11 Mark für den
Zentner feſtgeſetzt worden.

Am Sonntag, den 11. ds. Mts. vorm. 11 Uhr
wurde in Langendorf bei Weißenfels der Gedenkſtein für
den verſtorbenen Kreisvertreter des III. Deutſchen Turn
kreiſes (Thüringen) Waiſenhausdirektor Bethmann durch den
Kreisturnrat der Familie übergeben. Der Stein iſt ein
Findlingsblock, in den in erhabenem Bilde in Metall das
Bild des Verſtorbenen eingefügt iſt. Weißenfelſer Turner
waren mit ihren Fahnen erſchienen. Auch der hieſige Ver
einigte Turnverein hatte eine Turnfahrt zu dieſer Feier un
ternommen. Zur Eröffnung ſang ein Turnerſängerchor
„Wie köunt ich dein verg ſſen.“ Daran knüpft der Redner,
Kreisturnwart, Gymnaſiallehrer Henſchel Weimar an und
hob von dem Verſtorbenen hervor, wie er von Jugend an
in der Turnſache ſelbſt praktiſch tätig und auch durch ſeine
Rednergabe zum Führer geeignet geweſen ſei. Jm Anſchluß
an die ſchlichten, zu Herzen gehenden Worte Henſchels ſprachen
noch der Vorſitzende der deutſchen Turnerſchaft Geh. San.
Rat Dr. Toeplitz Breslau, Kreisvertreter Kaufmann Albrecht,
Altenburg, Gauvertreter des Nordoſtihüringer Gaues Lehrer
Meyer Diemitz, ein Vertr ter des MännerTurnvereins Mer
ſeburg, dem Bethmann ang hört hatte, Vertreter der Weißen
felſer Turnvereine, des Turnerbundes Freyburg a. U. Der
älteſte Sohn der Verſtorbenen, Regierungeſekretär Bethmann
Merſeburg, übernahm mit herzlichen Dankesworten im Namen
der Familie den Stein, Mit einem entſprechenden Schluß
geſange ſchroß die Feier.

Vor neuen Streiks im Braunkohlenrevier Wie die
„Halleſche Ztg.“ aus zuverläſſiger Quelle erfährt, beſteht
üſiter den Arbeitern der meiſten Werke des Mitteldeutſchen
Syndikats keine Neigung, in einen neuen Streik zu treten.
Nur einige radikale Gruben des Zeitz-Weißenfelſer Gebiets
nnd auf einen Streik eingeſtellt, doch iſt nach durchaus
glaubwürdiger Quelle anzunehmen, daß ein dort ausbrechen
der Streik ſich örtlich beſchränken würde. Die Betriebsräte
einzelner Gruben haben bei den Werkleitungen angefragt, wie

ſich die Verwaltung einer Arbeitseinſtellung gegenüber ver
halten würde und ob die Streiktage, falls Betriebsmittel zur
Weiterarbeit vorhanden ſeien, bezahlt würden. Die Verwal
tungen haben darauf geantwortet, daß ſolange an eine Ab
ſperrung, ſelbſt bei lokalen Streiks auf anderen Gruben,



nicht zu rechnen ſei, ſolange Betriebsmittel zur Weiterarbeit
vorhanden ſind. Dſe Produktion der Werke ſcheint ſich
in den letzten Tagen dauernd in langſam ſteigender Kurve zu
bewegen.

Soweit die Küſtenſchiffahrt in der Nord und der
Oſtſee wieder freigegeben iſt, wird der öffentriche Verkehr
der deutſchen Küſtenſtationen mit deutſchen Bordſtationen
wieder zugelaſſen. Der Verkehr wird, wie vor dem Kriege
durch die Anweiſung für den Funkentelegraphendienſt“ vom
15. Juni 1913 geregelt. Bis zur Herausgabe eines neuen
internationalen Verzeichniſſes der Funkentelegraphenſtationen
iſt es Sache der Auflieferer von Telegrammen nach Schiffen
in See, ſich darüber Gewißheit zu verſchaffen, ob und über
welche Küſtenſtationen die Telegramme ihr Ziel erreichen
können. Für die Nordſee kommen bis auf weiteres die
Küſtenſtationen Norddeich und Cuxhaven, für die Oſtſee die
Küſtenſtationen Swinemünde und Danzig in Betracht.

Bei einer hieſigen Handelsfrau wurde das Fleiſch
eines Schweines beſchlagnahmt. Allem Anſchein nach ſollte
das Fleiſch nach auswärts verſchoben werden.

Rückgabe der Kirchenglocken. Die abgenom
menen Kirchenglocken befinden ſich noch unverändert auf den
Lägern der KriegsmetallAktiengeſellſchaft. Die Rückgabe
verzögert ſich, weil die abliefernden Gemeinden ſehr häufig
die Glocken bei der Abſendung (entgegen der ergangenen
Weiſung der MetallMobilmachungsſtelle) nicht nach ihrem
Urſprungsort kenntlich gemacht haben. Es ſind zur Zeit
beſonders Sachverſtändige mit der Feſtſtellung des Arſprungs
der vorhandenen Glocken, deren Zahl in die Hunderte geht,
beſchäftigt. Jn allen Fällen, in denen die Feſtſtellung bisher
möglich war, wurden die Glocken ſofort der betreffenden
Gemeinde angeboten. Die Gemeinden können ihrerſeits An
träge auf Rückgabe der Glocken an die Metall Mobilma
chungsſtelle einreichen. Die Glocken, deren Urſprungsort
feſtgeſtellt iſt, werden auf Anordnung des Reichswirtſchafts
miniſteriums gegen Erſtattung der von der KriegsmetallAk
tiengeſellſchaft gezahlten Entſchädigung, abzüglich der Aus
baukoſten, zurückgegeben. Die Gemeinde kann die Entſchädi
gung zum Teil in Kriegsanleihe zurückerſtatten ſie behält
ferner die ſeinerzeit für einen Heſchleunigten Ausbau gezahlte
Prämie in Höhe von 1 Mark für 1 Kilogramm. Die neu
entſtehenden Beförderungs und Einbaukoſten ſind dagegen
von der Gemeinde zu tragen.

Zeitz, 8. Mai. Der neue Kreistag des Zeitzer Kreiſes
wird aus 10 bürgerlichen und 17 ſozialdemokratiſchen Ab
geordneten beſtehen. Die Kreistagswahlen für den Mans-
felder Seekreis ergaben die Wahl von 26 unabhängigen und
10 bürgerlichen Abgeordneten.

Halle, 9. Mai. Der Führer im mitteldeutſchen Berg
arbeiterſtreik, der Steiger Peters, hatte ſich geſtern wegen
Erpreſſung vor der hieſtgen Strafkammer zu verantworten.
Das Gericht erklärte ihn für ſchurdig und erkannte auf 9
Monate Gefängnis. Peters hatte ſeinerzeit im Verein mit
etwa 30 Bergleuten den Direktor der Halliſchen Kaliwerke,
Aktiengeſellſchaft in Schlettau gewaltſam genötigt, gegen
ſeinen Willen unter Lohnforderungen der Bergarbeiter die
Unterſchrift zu geben. Mit Peters wurden noch zwei Berg
leute von der Strafkammer zu je 8 Monaten Gefängnis

verurteiltEilenburg 10. Mui. Unſere Stadt erhält als dauernde
Garn ſon drei Kompanien der 6. Abteilung des Landesjäger
korps mit dem Abteilungsſtab in Stärke von 850 Mann
und 130 Pferden. Auch Torgau bekommt Landesjäger
in Garntiſon. Geſtern nacht hat dort die 5. Abteilung der
2. Landesjfägerbrigade Nr. 16, ſowie 2 Batterien und ein
Teil des Stabes der ſchweren Artillerie ihren Einzug gehalten.

Gera, 9. Mai. Wegen der beäbſichtigten Verlegung von
Truppen des Landjägerkorps nach Gera hat die geſamte
Arbeiterſchaft von Gera und Umgegend beſchloſſen, in den
Generalſteik einzutreten, wenn die Reichsregierung die Abſicht
durchzuführen verſuchen würde. Die Landesvegierung iſt
ſofort mit den maßgebenden Reichsſtellen in Verbindung ge
treten, um die Verlegung von Reichstruppen nach Gera zu
verhindern.

Halle, 10. Mai. Der bekannte Militärbevollmächtigte
des früheren Soldatenrates für Halle, Leutnant d. R. Fried
rich Ferchland, iſt auf Befehl des Gerichtsherrn der 8. Div.
in Nietleben wieder verhaftet worden. Der neue Haftbefehl
ſtützt ſich auf die 8 81 (Ziffer 1) und 87 des Reichsſtraf
geſetzbuches und 100 des Militärſtrafgeſetzbuches. Es

wird ihm zur Laſt gelegt, den Verſuch unternommen zu ha
ben, die Verfaſſung des Reiches gewaltſam zu ändern und
ſich ferner mit einer ausländiſchen Regierung eingelaſſen zu
haben, um dieſe zu einem Kriege gegen das Deutſche Reich
zu veranlaſſen ſchließlich mehrere Perſonen des Soldatenſtan
des aufgefordert und angereizt zu haben, dem Oberkommando
der Armee den Gehorſam zu verweigern, ſich ihm zu wider
ſetzen und Tätlichkeiten gegen es zu begehen.

Zerbſt, 8. Mai. Die Spargelzeit hat hier begonnen.
Jn vereinzelten Plantagen iſt ſchon hier und da etwas
Spargel geſtochen worden, doch iſt der Boden noch zu kalt,
um für die nächſten Tage ſchon ein nennenswertes Markt
angebot erwarten zu laſſen. Die Ernte beginnt diesmal
rund zwei Wochen ſpäter als im Vorjähr.

Blankenburg g. H., 7. Mai. Heer ſtarb der General
major a. D. Lademann. Er iſt am 28. Juli 1840 in Ucker
münde geboren und iſt einer der Wenigen, die es vom gemeinen
Soldaten zum General gebracht haben. Er iſt 1861 in das
Pionierbataillon v. Rauch Nr. 8 eingetreten und war der
kühne Düppelſtürmer, der am 8. April 1864 durch Werfen
eins Pulverſackes die Schanze 2 ſprengte. 1866 wegen
Tapferkeit vor dem Feinde zum Offizier befördert und in
das Jnf. Regt. Nr. 66 verſetzt, machte L. in dieſem Regiment
den Feldzug 1870/71 als Regimentsadjutant mit und er
warb ſich bei Beaumont das Eiſerne Kreuz. 1892 1895
war L. Oberſt und Kommandeur des Jnf.Regts. Nr. 60
und von 1895 1898 Kommandant von Küſtrin.

Gardelegen, 8. Mai. 13 000 Eier beſchlagnahmt wur
den am Sonnabend einem auswärtigen Händler, der dieſe
koſtbare Ladung in 27 Kiſten verpackt, mittels eines Roll
fuhrwerks nach Magdeburg bringen wollte.

Oſchatz, 9. Mai. Am Bahnhof in Bornitz wurde eine
Leipziger Schleichhändlerin abgefaßt. Man fand bei ihr 60
Pfund geräuchertes Schweinefleiſch, 42 Pfund Rindfleiſch

w Herren, laſſen in

12 Pfund Butter, 120 Pfund Weizenmehl, 40 Stück Feder
vieh (Hühner und Tauben) und 960 Stück Eier.

Vermischtes,
Freigeſprochen. Vor dem Oppelner Schwurgericht

wurde gegen die Frau des Obermeiſters Biſeck aus Bismark
hütte in Oberſchleſien verhandelt, die am 19. Februar d. J.
ihre Schweſter, die Milchverkäuferin Martha Chremil in Krap
pitz, erſchoſſen hatte. Etwa Weihnachten 1912 nahm die An
geklagte ihre Schweſter Martha in ihr Haus. Nach einiger
Zeit merkte die Angeklagte eine auffallende Veränderung im
Benehmen ihres Mannes, bis ſie ſchließlich ſich davon über
zeugte, daß ihr Mann mit ihrer Schweſter ein Liebesver
hältnis angeknüpft hatte. Als ſie beide einmal zuſammen
überraſchte, ſchoß ſie mit einem mit Vogelſchrot geladenen
Revolver nach ihrer Schweſter, die an der Seite verletzt
würde. Ein Verfahren iſt damals gegen die Augeklagte
nicht eingeleitet worden. Die Angeklagte verließ nunmehr
das Haus und zog nach Bismarckhütte. Bei Kriegsausbruch
zog der Ehemann für ganz kurze Zeit zu der Angeklagten
und zu den Kindern, wurde aber dann eingezogen und küm
merte ſich nicht mehr um ſie. Jm Laufe des Krieges er
fuhr die Angeklagte, daß ihr Ehemann ſeinen Urlaub bei
ihrer Schweſter verlebe. Am 19. Februar 1919 fuhr nun
die Angeklagte unter Mitnahme eines mit 8 Schuß gelade
nen Revolvers zu ihrer Schweſter nach Krappitz. Die ver
ſuchte, dieſe zunächſt in gütlicher Weiſe von ihrem Manne
abzubringen. Da die Schweſter hierauf jedoch nicht einging,
kam es zwiſchen beiden zu einem erregten Wortwechſel und
zu gegenſeitigen Beſchimpfungen. Schließlich zog die Ange
klagte den Revolver aus der Taſche und ſchoß viermal nach
ihrer Schweſter, die dann zu Tode getroffen zuſammenbrach.
Die beiden an die Geſchworenen gerichteten Schuldfragen
waren auf Totſchlag und Körperverletzung mit Todeserfolg
gerichtet. Der Vertreter der Anklage ſtellte den Antrag auf
Bejahung der Frage nach Totſchlag. Der Verteidiger be
antragte Verneinung der beiden Schaldfragen. Die G. ſchwo
reren verneinten die beiden Schuſdfragen, worauf die Frei
ſprechung der Angeklagten erfolgte

Großer Einbr in ein Bank t. Nachtswurde im Cercaftetgtar des an rſe Wone ecre
in Berlin, Unter den Linden, ein ſchwerer Einbruch
Wrubt, bei on 1 m einen antere in e von weren hunderttauſendgeſtohlen warden 5 ß t

S 10176 Erſatzlebensmittel. Die Zahl der zu
gelaſſenen und abgelehnten Erſatzlebensmittel hat ſich
im vergangenen Halbjahr mehr als verdreifacht. Die

ahl der genehmigten ſtieg von 2975 auf 10 176, die
abgelehnten auf 1712. Die Erzeugung iſt jetzt

de einer richtigen Induſtrie geworden. Bei Fleiſch
vüherſatzwürfeln, e uſw. für die das Jnland

genügend Rohſtoſfe lieſert, iſt bereits eine Sättigung
des e en erreicht. Bis zum 1. April waren

tehmigt im gan an Limonaden 1176, Suppen 826,
eißgetränken 652, Likören 347, Extrakte 318, Bier

erſatz 256, Puddinge und Speiſepulver 265, Sirup.
327, deutſcher Tee 200, Aromen, Fruchtaromen, Aroma
eſſenzen und Oele 191, Würzen und Paſten 170,

e e renh e ren S e uferAus Berzweiflung. Ein Oberpoſtſekretär in Ber
ln wurde in ſeinem Dienſtzimmer tot aufgefunden
Er hatte ſich, anſcheinend mit Cyankali, vergiftet. aus
Verzweiflung über den Niedergang des Deutſchen
Roiches.

Millionendiebſtahl in Bochum. Jn der Chemi
ſchen Fabrik der Zeche „Lothringen“ iſt, wie aus Bochum
gemeldet wird, nachts Platin im Werte von mehr als
einer Million Mark geſtohlen worden. Von den Tätern
fehlt bis jetzt jede Spur.

S Sie freundlichen Eisheiligen, Mamertus, Pan-
kratius und Servatius, die ſonſt ſo gefürchteten drei ge

ieſem Frühling Gnade vor
cht ergehen und zeigen ſich von ihrer mildeſten

Seite. Sie ſind damit zufrieden, daß wir faſt
Monate lang einen Frühling des warmen Ofens gehabt
haben, der an manchen Tagen faſt bis zum Nachwinter
ausartete, und verzichten er auf ihre Regierungs
zeit um die Maimitte. Das Quegſi im Thermo
meter iſt am Tage in die Höhe gerannt, daß wir faſt
danach ſuchen müſſen, und alle Kohlenferien, die tat
ſächlich in verſchiedenen Städten bis in die letzte W
hinein dauerten, ſind ebenſo zu Ende, wie die Nähe
um den Familienofen. Und
Wald und Flur! Da iſt's jetzt eine Wonne. Die
Birken, die eigentlichen Maienkinder, haben ſich plötz
lich in ihr zartes Laub gehüllt, zur Obſtbaumblüte,
die von ſummenden Bienen umſchwärmt iſt, kommen
bald Kaſtanien mit ihren leuchtenden Kerzen und der
Rotdorn und ſo mancher herzige Strauch. Das Nadel
holz im Walde treibt, ein wunderherrliches Bild, die
Welt wird ſchöner mit jedem Tag, und der Strohhut er
ſcheint bei den Wanderungen im Freien. Die Seele
möchte fauchzen vor Wonne, aber der Jubel will nicht
über die Lippen. Auf die deutſchen Maienfreude iſt
der Reif gefallen, der aus den Paragraphen der Frie
densbedingungen eiſig kalt und erſtarrend von Ver
ſailles zu uns herüberweht. Nicht die goldene Blüte
der Verſöhnung lebt darin, ſondern der gelbe Neid und
der rotwütige Haß. So war es noch nie im deutſchen
Land, wenn wir nicht die ſchweren, aber längſt ver
blaßten Erinnerungen aufwecken wollen aus den Tagen
des Krieges der dreißig Jahre von 1618-1648. Gott
ſchütze Deutſchland.

Die beſten Lebensmittellieferanten für Deutſch
land können für uns die nordiſchen Staaten in Fiſchen,
Holland in Kolonial und land wirtſchaftlichen Erzeug
niſſen (daneben auch in Tabak und Zigarren) und Ar
gentinien in Südamerika für Lebensmittel werden, wenn
die freien Handelsbeziehungen zwiſchen jenen Staaten
und uns in vollſtem Umfange wieder eröffnet ſind.
Der Vorteil liegt auf beiden Sejten, denn unſere Le
bensmittellieferanten können von uns für ſie wert
volle Jnduſtrieprodukte beſſer kaufen, wenn in Deutſch
land tüchtig gearbeitet wird, als von England und
Frankreich. Und wir können eine große Menge Waren
abgeben, da in Deutſchland beim Einkauf immer noch

urückhaltung Herrſcht, wie ſich auch auf der Leipziger
Meſſe gezeigt hat. Nicht uns von dex Entente ducken
r und zu Hauſe arbeiten, das iſt es, worauf es
ankommt.

draußen, im Garten in

Endkich kaun die Land, Garten und Feldarbeit
überall einen ſchnellen Fortgang nehmen, nachdem an

gs die kalte Witterung ſtörend gewirkt hatte. Die
te Hand muß jetzt im Dienſte des Lebensmittelbaues

eran, und was noch unbeſtellt liegt, muß unter
flugſchar. Es darf keinen Arbeitermangel mehr
es iſt eine Ehren und Notſache, daß wir uns

don dem Feinde, der uns ſolchen Schandfrieden auf

r ha i u viel wieunabhängig zu machen en. wer nicht
o vecht für die landwirtſchaftl Arbeit paßt, muß
S Ueberwindung üben und ſich in die Reihe derer

llen, die mit Spaten und Hacke für ihr Volk und
ine Ernährung tätig ſind.

Die graue Frau
Roman von A. HottnerGrefe.

Natürlich fand ſich nicht das mindeſte, auch hörten wir keinerlei

verdächtiges Geräuſch, obgleich Kurt und ich die ganze
Nacht wächten. Natürlich war doch alles nur ein Spiel
der aufgeregten Phantafie unſeres Perſonals. Aber auch
uns erregte dieſer Zwiſchenfall wieder ungemein. Und jetzt
finde ich das Tier hier bei euch!“

„Sonderbar!“ ſprach Paula gedankenvoll. „Daß Lo
hierher lief! Sie kennt doch dieſe Gegend gar nicht, iſt
nicht hier daheim geweſen.

Sie ſtrich leiſe über das Fell des Kätzchens. Der
Staub quoll förmlich daraus hervor.

„Und dieſer Staub!“ ſagte Paula in tiefem Sinnen.
„Dieſer unglaubliche Staubl Das Tier muß an

einem ſehr einſamen, ſehr verlaſſenen Ort geweſen ſein
Seht nur! Hier und hier! Es iſt ja wie mit einer Kruſte

bedeckt! Aber wo gibt es jetzt ſo viel Staub?“
„Ja, wo
Dagobert wiederholte das Wort faſt ohne zu denken.

Er ſah ſchon wieder nach Nelly hin.
Sie ſaßen noch lange beiſammen, überlegend, er

wägend. Als Dagobert ging, nahm er Lo vorfſichtig in
ſeinen Mantel gehüllt wieder mit. Das Tierchen ſchien
azngemein ermüdet und ſchlief bald ein.

Nelly ging mit bis zum Zaun.
„Kommſt du wieder?“ fragte fie leiſe.

Ich komme wieder, mein Liebling; wann? das kann
ich nicht ſagen. Jch darf es ja nicht verraten, wohin ich
zehe, ſchon um euretwillen nicht und ſo leicht kann ich
mich jetzt nicht losmachen. Und dann er ſtockte.

Nelly ſah erwartungsvoll zu ihm auf.
„Und dann?“ wiederholte ſie.
„Ja, Herz, das wollte ich dir noch ſagen. Dann

!ommt noch eine lange, bange Zeit für uns, eine Zeit der
Trennung. Ich habe mir alles genau überlegt. Wenn hier
die unglückſelige Prozeßſache beendet iſt, dann gehe ich
tuf ein Jahr auf Onkel Richards großes Muſtergut in
England und erlerne bei ihm die Landwirtſchaft. Erſchridh
richt ſo, Relly, liebe, ſüße, kleine Nelly. Du weißt es ja
azun, ſo wie es alle wiſſen, wie ſchwer ich gefehlt. Dieſe
unglückliche Schuld, die den Streit zwiſchen Onkel Linſtedt
und Papa heraufbeſchwor, trägt ja leider auch bei, die
Sache noch verwickelter zu geſtalten. Mein Leichtſinn hat
jurchtbare Folgen gehabt, die mich oft beinahe erdrücken
Aber umſonſt ſoll das Opfer nicht gebracht worden ſein.
Wenigſtens das will ich zeigen: ein ganzer Mann will ich
verden, einer, an dem auch Papa ſeine Freude hätte.
Slaubſt du an mich, Nelly?“

Er bog ihren Kopf zurück und ſah ihr tief in die
Augen. Und Nelly Wille lächelte ihn an unter Tränen.

„Ja“, ſagte ſie. Es klang aus tiefſtem Herzen.
uUnd wenn ich wiederkomme, dann pachte ich mir

rgendwo ein kleines Gut und hole mir meine Hausfrau“,
lüſterte er ihr noch ins Ohr.

Dann fiel das Gittertürchen ins Schloß. Noch ein
leiſer Ruf, ein Lebewohl hinüber und herüber, ein zögernd
ich entfernender Schritt, der dann allmählich verhallte.
Und nun wieder nur das Sauſen des Windes in den
Baumkronen und das Murmeln der geſchwätzigen Wellen,
ruf denen jetzt ein breiter, glitzernder Streif weißen
Mondlichtes lag

Als Dagobert am ſpäten Abend in das Familien
zimmer trat, fand er Kurt noch bei Frau Angela. Sie
jaßen ſich gegenüber, jedes ſcheinbar leſend. Aber beide
ließen ihre Gedanken wandern.

„Da iſt Lo“, ſagte Dagobert und ſtellte mit einem
e Griff das magere, herabgekommene Tier auf
den Tiſch.

Kurt und Frau Angela ſtießen zugleich einen Schrei
der Uberraſchung aus. Aber während Kurt, ſofort aufs
höchſte intereſfiert, ſich nach allen näheren Umſtänden der
Auffindung erkundigt Fragen, welche Dagobert nur
viderſtrebend und verlegen beantwortete, da er nicht ſagen
wollte, was ihn in jene Gegend geführt, blickte Frau
Angela mit einem ausdrucksloſen erſtorbenen Blick auf das
zitternde, verwilderte Tier. Es lag etwas wie ein heim
liches Grauen in ihren Augen, die unverwandt auf die
Katze blickten. Jetzt fuhr ſie zuſammen. Kurt ſchlug in
tiefer Erregung mit der Hand auf den Tiſch.

„Das glaube ich nicht“, ſagte er laut und nachdrück
lich. „Nun und nimmermehr glaube ich das! Lo ſoll
ſich verlaufen haben? Lo, welche nie aus dem Haus
fort wollte! Und woher denn dieſer Staub? Wäre ſie auf
dem Dachboden oder irgend ſonſt wo geweſen, ſo hätte
doch der Hunger ſie herabgetrieben! Es muß hier irgend
wo ein Verſteck geben, aus dem das Tier nicht entweichen
konnte. Dafür ſpricht auch ihre Wildheit, ihre Scheu.
Von dort her kamen die Geräuſche, welche Minna hörte.
Aber wie wurde Lo befreit? Wie kommt ſie nun in jene
Gegend? Wir ſtehen vor neuen Rätſeln. Aber immer
klarer wird es mir: es muß ein Etwas um uns ſein,
von dem wir bis heute nichts ahnen, nichts wiſſen.
Meinen ganzen Scharfſinn ſtrenge ich an, um dies zu er
gründen, denn ich fühle es faſt körperlich: das Geheimnis,
das uns umgibt, das ſich aus dem Erſcheinen der grauen
Sagengeſtalt, aus dem furchtbaren Unglück, aus Los
Verſchwinden und ſo vielen anderen kleinen Zügen ahnen
läßt dieſes Geheimnis birgt auch den Schlüſſel zu
allem anderen Unverſtändlichen. Wenn ich es entdeckte
wenn es mir gelänge, den Schleier zu lüften, welches
Glück, welche Beruhigung für uns allel“

Er war auf einen Stuhl geſunken und ſtreichelte ge
dankenlos Los ſtruppiges Fell. Da fiel ein Schatten über
ihn. Frau Angela war neben ihm, legte mit einer Gebärde
tiefſter Zärtlichkeit ihre ſchmalen Hände um ſeinen Hals
und küßte die Augen, welche voll ehrlicher Liebe zu ihr

aufſahen. g„Welches Glück für uns allel“ ſagte fie mit einem

hörbaren Atemzug, ßDann ging ſie, ohne ein weiteres Wort, nach ihrem
Zimmer.

Fortſetzung folgt.

W



aus garantiert feinſtem däniſchen gepökelten Rindfleiſch

Bekanntmachung.
Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kenntnis, daß bei der am 4. 5. 1919 ſtattge

fundenen Neuwahl der Kreistagsabgeordneten nachſteh ende Herren gewählt worden ſind

Reinhardt, Karl, Rittergutsbeſitzer, Burgwerben. Berhold, Emil, Gutsbeſitzer,
Tagewerben. Junkert, Johann, Schloſſer, Großkayna. Reitwieſener, Max, Kaufmann,

Leißling. Johannes, Rittergutsbeſitzer, Storkau. Hecht, Friedrich, Zuſchneider,
Obergreislau. Schmidt, Her mann, Arbeiter, Untergretslau. Dr. v. Tellemann, Ernſt,
Regierungsrat, Schkölen. Dr. Jng. Boſſel, Guſtav R., Fabrikdirektor, Waldau. Seifert;
Otto, Maurer, Krauſchwitz. Denn Karl, Lehrer, Meineweh. Kluge, Reinhold,
Amtsvorſteher, Stolzenhain. Schumann, Albert, Agent, Droyßig. Lugenhein, Guſtav,
Rechnungsführer, Streckau. Röbel, Guſtav, Bergarbeite r Se Franke, Paul,
Bergdirektor, Streckau. Heynold, Otto, Bergarbeiter, Tre nitz b. Th. Krug, Paul,
Fabrikbeſitzer, Runthal. Straube, Robert, Tagesarbeiter, Gröben. Kranz, Auguſt,

Granſchütz. Böhme, Willy, Hellnungsführer, Granſch?etz. Welker, Walter,
Dr. Carlſon, Max, Amtsvorſteher, Wildſchütz. Tille, Guſtav, Lager

Näcke, Richard Gemeindevorſteher, Naundorf. Graul, Walter
Hörig, Oswald, Gutsbeſitzer, Dobergaſt. Bu hardt, Julius

Zimmermann, Artur, Bürgermeiſter, Teuchern. Hinniger,
Scharfenberg, Paul, Arbeiter, Teuchern. Jackſchath, E.,

Eichner, Richard,

LagerhalteArbeiter, Borau.
halter, Wildſchütz.
Gutsbefizzer, Dobergaſt.
Maurermeiſter, Steingrimma.
Otto, Roßſchlächter, Teuchern.
Tierarzt, Stößen. Rachtigall, Oskar, Schloſſermeiſter, Oſterfeld.
Lagerhalter, Hohenmölſen.

Das Wahlergebnis der Gemeinde Theißen ſteht noch aus.

Weißenfels den 9. Mat 1919.Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes und Landrat.

v. Preuſcken, Regierungsaſſeſſor.
Die unentgeltlichen öffentlichen Jmpfungen finden in dieſem Jahre in

nachbezeichneter Folge ſtatt
I. Montag, den 189. Mai, nachmittags 2 Uhr, werden die aus den früheren

Jahren impflichtig gebliebenen Kinder ſowie die in den Monaten Januar,
Februar, März und April 1918 geborenen Kinder geimpft.

2. Dienstag, den 20. Mai, nachmittags 2 Uhr, werden die in den Mo
naten Mai, Junt, Juli und Auguſt 1918 geborenen Kinder geimpft.

3. Mittwoch, den 21. Mai, nachmittags 2 Uhr, werden die in den Mona
ten September, Dktober, November und Dezemher 1918 geborenen Kin t
der ſowie im Jahre 1919 geborenven freiwillig zur Jmpfung geſtellten
Kinder geimpft.

Die Jmpfnachſchau erfolgt in vorangegebener Reihenfolge am 26.,

27. und 28. Mai d. J.
Das Jmpfgeſchäft findet im erſten Schulhauſe am Steinwege ſtatt.

Jmpfarzt iſt Herr Sanitätsrat Dr. Jakob.
Die Kinder müſſen mit reingew ſchenen Oberaxrmen und mit reiner

Leibwäſche bekleidet zur Jmpfung gebracht werden, kranke Kinder ſindausgeſchloſſen, jedoch haben die Eltern am Impftermine dem Jmpfarzt die

Meldung von der Erkrankung des Jmpflings zu erſtatten.
Teuchern, den 7. Mai 1919.

Die PolizeiVerwaltung. Zimmermann.
Rotlaufſchutzimpfungen.

Zur Bekämpfung der Rotlaufſ uche erſcheint es dringend erforderlich,
möglichſt bald Schutzimpfungen vorzunehmen. Zur Vereinfachung dee
Jmpfzeſchäftes wird hier ein gemeinſamer Jmpftermin eingerichtet werden.
Die Koſten der Impfung hat der Kreis übernommen. Wir erſuchen daher
alle hieſigen Schweinebeſitzer, die ihre Schweine gegen Rotlauf impfen
laſſen wollen, dies bis m 15. Mai 1919 im Polizeibüro zu melden.

Mai 19109.
Die PolizeiVerwaltung. Zimmermann.

Der Handelsfrau L na Naumann haben wir den Verkauf von Speiſe
fett entzogen

Teuchern, den

Die in die Kundenliſte bei der Frau Naumann eingetragenen Per
ſonen erſus en wir, ſich eine andere Verkaufsſtelle zu wählen und dort
unter Vorlegung der Fettkarten in die Kundenliſte bis zum 15. d. Mts.

eint agen zu laſſen. Die zum Verkauf zugelaſſenen Verkaufsſtellen ſind
Handelsmann Franz Rupſch, Handelsfran Aung Haferkorn, Handelsmann
Denn Pfeiffer, Haudelsmann Emil Lengacher, Handelsfrau Aung

üller.Teuchern, den 12. Mai 1919.
Der Magiſtrat.

Zimmermann.Hochfeine Sindſteiſchſutze

(in Büchſen)

ohne Knochen, Sehnen und Knorpel

Robert Näther.
e

3 4h
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Kanfe

empfiehlt

blral6,

Hamſter und Maulwürfe
im einzelnen ſowie größere Poſten zu ſtändig höchſten

Marktpreiſen.

Hamſterfänger
erhalten extra pro Schock einen Prämienzuſchlag.
Auswärtige Fänger wollen ſich bitte mit mir in Ver

bindung ſetzen, da ich ihnen Bahnvergütung bei Verkaufe
ihrer Ware zuſichere.

Co 740
Weissenfels a. S.

Rauchwarenzurichterei,S 571. Marienſtr 23. Telephon 571.

e e10000 Mark n Fahrräder
I. Hypot. ſofort oder 1. Juli geſucht. zu verkaufen
Offerten u. 200 a. d. Expd. d. Bl. Schortauerſtr. Nr. 7.

en detail!

Brima holl.Shetaladen-

Vulver
rein Kakao und Zurker

empfiehlt

Wruno BWillhardt.
Einen Poſten
Ostüümne,

Kostüm-Röcke,
Schlosser-Anzüge,

Stoff Amund Miſitar- Sachen

empfiehlt

AIDbämm Soliiele
Markt 2

Aunutos, Motorräder,
S 7 defelte,

Bereiſungen
kauft jederze t

Auto Betriebsgeſellſchaft

Peter Morit,
Eiſenbern S.

Ranlwurf, Hamſter
und Kaninchenfelle

fauft zu höchſten Preiſen
Hugo Glöckner, Kürſchnermſtr.

Stern weg.

Weizenstroh
Spreuse

H. Keil, Schlkau.
Zirka 2 Morgen Feld
ſind erbkeilungshalber zu verkaufen,
zu erfragen

G. Kolbe, Bäckermeiſter. Gröben.

JIföhltertes Anner
mit voller Koſt jufor. geſacht. Ange

un d
verkauft

erbeten.

Damit
h Häür die vielen Beweise de
S Liebe und Teilnahme beim
Tode und Begräbnis unsres
S Viel zu früh dahingeschiede-
nen Kleinen Lieblings

Riaz ch

h sagen wir Herrn Oberpfarrer
S Plagemann für die Trost-
worte am Grabe, sowie de-

mit Blumen schmückten und e
den Trägern unsern

h lichsten Dank.
S

Br. Bichler u. Frau
nebst Kindern u. Gresswutter

e

Für die überaus reiche
Teilnahme beim Hinscheiden

S unseres lieben Entschlatenen
e sagen wir hierdurch herz-
lichen Dank.
Die trauernden Hinterbliebenen

Wtw. Pauline Wagner
nebst r ern.

Teuchern, den 2. Mai 1919.

WS ereeree s

e

Todesanzeige,

Leiden unsere gute treusor-
h gende Mutter Frau Verw. S

Anna freven
im 62. Lebensjahre
Dies zeigen an

ie trauernden
Hinterbliebenen.

Ranthal,

bote an die et des Bl.

M nen, die den Sarg so reich

herz-

Heute worgen 5 Uhr ent-
h sehlief nach langen, schweren

den 11. Mai 1919.
Die Beerdigung findet Mitt- e e

h woech nachmittag 4 Uhr statt.

Dienſtag, den 13. Mai, abends 7 Ahr
findet eine

Proteſtverſamnmlung
gegen die Anterzeichnung des Friedens

in Gaßhof zum Löwen in Teuchern ſtatt.Der von der Eentralleitung in Berlin beguftragte Redner, Herr
Bez. Sekr. Britting, wird über „die Erdroſſelung des deutſchen Ar
beiters“ ſprechen. Am Schluß der Verſammlung werden die Unterſchriften
vollzogen.

Die deutſchnationale Volkspartei.

Pübriger Mauptrertreter

für Leben, Unfall, Haftpflicht, Feuer Einbruch und
Transportverficherungen geſucht.

Gefl. Offerte zu richten an die
Subdirektion Halle der

Preußiſchen Fehensverſtcherungs Geſellſchaft.
Alte Promeusde 6 General Agent Hirſch).

Schützenverein 9107lſereiigunn ſ. 191,

chortau Dienſtag, den 13. d. Mts.
abends 8 Uhrde n Mai im Angermann'ſchen Reſtaurant

V erſammlung Versamum lung
Dos E- ſcheinen ſämtlich r Mit

in Schirme s Reſtaurant. gfieder iſt notwendig.
er Vorſtand.

Mittwoch, abends

AelteresDienſtmädchen Zwecks Heirat
ſucht 50jäbriger Mynn, (Wiwmer),

für Küche und Haus wird ſofort kinderdoe, kleines Verwö, en, Be
geſucht. kanntſchatt. Bri flichen oder wünd

Hotel Goldener Hirſch lichen Beſcheid an die Geſch. ds. B.
Weißenfels a. S. erbeten.

Ich impfe
am 15. u. 16. Mai nachm. von 2—3 Uhr im

Hauſe. Dr. Hacker.
lishtspiels Mohe Fang

Dienſtag, 13. und Miuttkwons, d. 14.

Mi KollbergltArme kleine Helga.
Drama in 4 Akten

Hiümme Colle atte
Luſtſpiel in 3 Akren.

Vm recht zahlreichen Besuch bittet

W. mr

Recht wohltuende Dhrungen sind uns beim Begräbnis
unseres lieben

Emilzuteil geworden und danken wir für die überaus grosse
Beteiligung. Vielen Dank den lieben Jugend tür den
gonnen Palmenschmuck und Trauermusik. Dank den

Herren Beamten und Arbeitern der Grube von Voss und
Winterfeldt und seinen Freunden und Freundinven von
Zembschen und Umgegend.

Schelkau, den 11. Mai 1919.

Die trauernde Familie

Wachrurf.
Am 3. Mai verschied plötzlich und unerwartet unser

lieber Jugendfreund

Emil Saupe
im 22. Lebensjahre

Er War uns ein treuer Freund, dessen bescheidenes,
liebenswürdiges Wesen ihn uns unvergesslich macht

Wir werden ihm ein dauerndes Andenken bewahren.

Die Jugend von Schelkau.

Schriſtleitung, Den und
Verlag von Otto Ljeferenz Teuchern.
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